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voneinander ab und werden durch in den Ebenen ihrer Gurte angebrachtes Gitter-
werk (wagrecht und lchräg geltellte Stäbe) und radial angeordnete Querverbände
zu einem vollkommenen Kaftenquerfchnitt verbunden. Hierdurch werden in
erlter Reihe älthetilche Anforderungen erfüllt; denn die Binder als die wefent—
lichlten Konltruktionsteile des Daches erhalten eine entfprechende Malie. Aber
auch die feitliche Steifigkeit jedes Binders wird dadurch erhöht; es wird ihm die
nötige Widerltandsfähigkeit gegen Ausknicken aus [einer Ebene gegeben.

Um dem Halleninneren tunlichfte Überfichtlichkeit zu wahren, hat man
Freiltützen, die das Hallendach tragen, möglichlt zu vermeiden; vor allem follen
Perlonenbahnlteige davon freigehalten werden. Am zweckmäßiglten ltellt man
etwa notwendige Freiltützen auf die Gepäckbahnlteige oder mitten zwifchen die
äußerlten Perlonengleife und die daneben befindlichen Gütergleile auf.

Fig- 395.

 
Bahnlteighallen des Bahnhofes zu Lübeck 271).

(Siehe auch Fig. 25 u. 26, S. 40 u. 41.) L

4) Unterltützung der Hallendächer.

Wie eben gelagt wurde, find die Hallenbinder bisweilen bis auf Bahnfteig-
höhe oder noch tiefer hinabgefiihrt, lo daß von einer weiteren Unterltützung der
Hallendächer nicht weiter zu lprechen ilt. Sonlt aber ruht die Dachftuhlkonltruk-
tion entweder auf den Mauern des Empfangsgebäudes oder auf Freiltützenreihen
oder auf beiden zugleich.

Auf den meilten Durchgangsbahnhöfen, auch auf Kopfltationen mit im
Grundriß L-förmig geltaltetem Empfangsgebäude, desgleichen auf manchen Infel-
bahnhöfen ulw. ruht das Hallendach mit der einen Langleite auf der bahnleitigen

=“) Fakl.—Repr. nach: Zeitfchr‚ f. Bauw. 1908, Bd. 67.
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Außenmauer des Empfangsgebäudes. Auf Kopfftationen, deren Empfangsgebäude
den U-förmigen Grundriß aufweilt, wird in vielen Fällen das Hallendach an bei—
den Langfeiten auf den Längsmauern dieles Gebäudes gelagert. In beiden Fällen
ift beim Entwerfen des Empfangsgebäudes auf dielen Umltand Rücklicht zu -
nehmen; es ilt darauf zu achten, daß die Unterltützungsltelle keinerlei Fenlter,
Türen und dergl. durchlchneidet; vielmehr wird darauf zu [ehen [ein, daß der
Längsltreifen, in dem die Dachkonitruktion und die ltützende Mauer zulammen-
treffen, entlprechend und charakteriftilch ausgebildet und hervorgehoben werde.

In allen Fällen, in denen die Bahnlteighalle an einer Langfeite oder gar an
beiden Langieiten freifteht, ebenlo in denjenigen Fällen, in denen das Dach die
Halle nicht in einer Weite überlpannt, muß es auf Reihen von Säulen oder
anderen Freiltützen gelagert werden. Eine folche Stützung kommt auch dann
vor, wenn das Hallendach zwar mit [einer Langleite auf der bahnleitigen Außen-

Fig. 396.

 
Von den Bahnfteighallen des Bahnhofes zu Hannover“‘—’).

1‚’500 w. Gr.

(Siehe auch Fig. 32, S. 47.)

mauer des Empfangsgebäudes aufruht, letztere aber nicht die genügende Länge
hat, lo daß der freibleibende Teil des Daches auf Freiftützen gelagert werden muß.

Die in Rede ltehenden Freiltützen haben die Lalt der Dachkonftruktion,
aber auch den auf das Dach wirkenden Winddruck aufzunehmen. Hierauf ift
beim Berechnen und Konftruieren Rücklicht zu nehmen und in letzterer Beziehung
den Säulen oder ähnlichen itützenden Teilen eine möglichft breite Fußplatte zu
geben, die auf einem breiten Mauerkörper aufruht.

Soweit die Konftruktion der Freiftützen hier in Frage kommt, ilt auf das in
Art. 309 bis 312 (S. 289 bis 293) bereits Vorgeführte zu verweilen. Bei nicht zu
großen Beanfpruchungen können auch hier gußeilerne Säulen in Anwendung
kommen, die außer ihrer Billigkeit noch den weiteren Vorteil gewähren, daß
man lie leicht mit formalem Schmuck ausftatten kann. Somit muß man die Frei-
ftützen aus Schmiedeeilen herltellen, wobei lie entweder aus Blechen und Form—
eilen zufammengefügt werden und H-förmigen oder kaltenartig geltalteten Quer-
lchnitt (liehe Fig. 410 u. 3952“) erhalten, oder lie werden aus Gitterwerk

272) Fakf.-Repr. nach: Zeitl'chr. d. Arch.- u. Ing.—Ver. zu Hannover 1886, Bl. 6.
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gebildet (Fig. 411). Im letzteren Falle [ind nicht lelten die Freiftützen die Fort-

fetzung der Dachbinderkonltruktion nach unten.

Auf Durchgangs- und Inlelbahnhöfen und in ähnlichen Fällen bleibt die

äußere, auf einer Freiitützenreihe aufruhende Langleite der Bahnfteighalle völlig

offen. Um aber letztere gegen das Hereinwehen des Windes, des Regens, des

Schnees, von Schmutz und dergl. zu lchützen, manchmal auch aus örtlichen

Gründen, wird die fragliche Hallenleite bisweilen gelchlollen. Nicht lelten

gelchieht dies durch eine Eilenfachwerkwand, die dann, um einen zu eintönigen

Eindruck zu vermeiden, einen bald einfachen, bald reicheren Schmuck erhält.

50 wird z. B. die freie Langfeite der Bahnl'teighalle des Bahnhofes zu Bremen durch

eine 13,50fl hohe Fachwerkwand, deren Hauptl'tützen aus 12 cm hohen [—Eifen beftehen, gebildet;

[ie ruht auf einem bis zur Oberkante der Auflagerfteine reichenden und wie diel'e aus Nieder-

mendiger Balaltlava hergel'tellten Sockel. Diele Wand ift mit befonders dafür angefertigten, 96m

Marken, rötlich lederfarbenen und dunkelroten Liegnitzer Verblendziegeln in Mufterung aus-

gemauert und in den Kreuzungspunkten der fchrägliegenden Eilenbänder durch aufgefetzte

fchmiedeeilerne Rofetten verziert. Die darin angebrachten 6 Fenl'ter von 7,50m Höhe find zwei-

farbig verglaft.

Fig. 396279) veranfchaulicht, wie in der url'prünglichen Anlage der Bahnfteighallen auf dem

Bahnhofe zu Hannover die freie Langleite ausgeltattet worden ift.

lm oberen Teile werden, des Lichteinfalles wegen, diefe Ablchlußwände

verglalt. Da fie einleitigen Winddruck aufzunehmen haben, find lie entlprechend

ltandfähig zu konftruieren; nicht lelten werden Strebepfeiler oder andere eilerne

Strebekonltruktionen angeordnet.

5) Architektonilche Ausgeltaltung der Bahnlteighallen.

Soweit Eilenkonltruktionen dem Gebiete des Malchinenbaues angehören,

läßt lich wohl behaupten, daß der menfchliche Geltaltungsgeift die Form gefunden

hat, die dem Welen der intellektuellen Erfindung entlpricht. Nicht ganz lo weit

vorgelchritten ilt die Entwickelung auf dem Gebiete des Eilenbaues, dellen

Erzeugnille eine gewilie Verwandtlchaft mit den Werken der alten Architektur

haben, insbefondere die großen Bahnhofshallen. Tatlächlich zeigte [ich auch

beim erlten Auftreten folcher Eilenbauten das Beitreben, auf lie die Formenwelt

der antiken Baukunft zu übertragen, und reicht zum Teile bis in die neuelte

Zeit hinein.

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts entltand eine ltarke Strömung, die

Formen der Gotik auf das Gußeifen zu übertragen: infolge ihrer Leichtigkeit

fchienen lie für das feingliederige Metall belonders geeignet zu [ein. Später

wurden für die einzelnen Konltruktionsteile der Eifenbauten hauptl'ächlich antike

Formen benutzt, und es entltanden unter der Führung von Schinkel, Stäler,

Gropius, ]akobsthal u. a. auf diele Weile recht gelungene Neubildungen von

eilernen Freiltützen, Gurten, Konlolen ufw. Allein der Erfolg dürfte nur

deshalb ein einigermaßen befriedigender gewelen fein, weil es [ich bloß um

einzelne Konltruktionsteile handelte. Sobald aber das ganze Bauwerk in Frage

kam, entltanden beinahe nicht überwindbare Schwierigkeiten. Man griff fait

immer zu dem Auskunftsmittel, vor den eilernen Konltruktionsbau eine maskierende

Schürze aus Stein zu hängen, die, unbekümmert um dasjenige, was [ich dahinter

ablpielte, die Formen der alten hiltorifchen Baultile trug. Dies ilt eine Behand-

lung der Bahnlteighallen und anderer Eilenbauten, die noch heute geübt und

von vielen auch für das Richtige gehalten wird. Daß letzteres unmöglich zu-

treffen kann, liegt auf der Hand.


